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204 3ol)cinncïj ÏUncent Senner: Set Tinbianetfjnuptling.

©er 3nbtanerl)äuptling.
Son OoïjanneS Sincent Sennet.

On meinem Beben, bad reicf) an mannigfatti-
gen ^Begegnungen toar, an tragifcf)en unt> luftigen
Spifoben, traf id) jtueimal einen Onbianerßäupt-
ling mit bem ßellflingenben tarnen Sabanna,
Pom Stamme ber Orofefen.

2Beld)ed itnnbenßerg fd)(ägt nid)t einen fdfnel-
leren Satt an, toenn bonOnbianern, bon Orofefen
ober ©eletoaren, bon Slpacßen ober Siour bie

Dvebe ift — unb toäre ed felöft bad ^er^ eined

fünfgigjäbrigen, ergrauten Knaben.
©a meine ^Begegnungen mit bem Onbianer-

Häuptling Sabanna boneinanber feßr berfdjieben
toaren unb tooljl gut ein flatbed $aßr gtoifcßen
beiben lag, toirb ed tbol)l am beften fein, fie

gleicßfam in bie jtoei Sitte einet SMßnenßanblung,
unb gtoar einer Sragifomobie, einjuteilen.

©er erfte 2.1ft :

Sin einem toonnigen SJtaienmorgen, ber blau
unb gotben unb büftefdjtoer über ber Sampana
Äuganefe aufgeftiegen toar, fdflenberte id) ge-
mäd)lid) bem See entlang gegen Salprino f)in-
aud, unb toeiter gur Sonca b'Dro, bie mit ber be-

3aubernben ©olbenen SJtufcßel bei Palermo tooßl
einen öergleidj audf)ält.

Sluf ber #öße bon Sap San SJtartino ange-
langt, feßte id) mid) auf biefer romantifdjen ffet-
fenfangel 3U gerußfamem 23ertoeilen bei einem

toürgigen toeißen Sfoftranello, an einen ©ranit-
tifcß.

Slm gegenübertiegenben Ufer bed Seed tag
Sampione. Sin alted unb intereffanted, aber red)t
eigentoilliged SReft, bad mit Bugano, fo lange
man toußte, unb einig im Streite toar, obtooßl bie

Jflofterßerren bon SJfailanb, benen ed Untertan
toar, biefe ioänbel nidjt gerne faßen. SRit ftren-
gen SJtanbaten unb künftigen ifirdfenftrafen
mahnten fie tfjre Sd)äfd)en mancßedmal 3ur SRuße.

Slber gur Qeit ber berüfimten SRärfte bon SRen-

brifio lauerten bie Sampionefen ben Söießßänb-
lern aud 33etleng unb Bauid bod) gelegentlicß
toteber auf, raubten ißnen einige ÜRinber, Sdfafe
ober Qiegen, bie fie in mädftigen JMßnen über
ben See in Sicßerßett bracßten.

Sßeße benen aber, bie in bie Iriänbe ber er-
boften Seffiner fielen: fie tourben ol)ne langed
©erfahren gef)ängt. Unb aid abfdfrecfenbed 23ei-

fpiel ßatten bie Buganefer ißren ©algen auf bem

Ijödjften fünfte bed Sap bon San SRartino —

Sampione gerabe gegenüber — errid)tet. tfiier
ließen fie bie ertoifdjten Sd) et me fo lange bau-
mein, bid fie flnpperbürr toaren.

*
Sßäßrenb id) ben alten Seiten unb il)ren Sit-

ten nadffinnenb t)ier faß, meinen SBoccalino tranf
unb mid) ber frieblid)en ©egentoart freute, in ber

man nur bie fletnen ©iebe l)ängt unb bie großen
laufen läßt, tourbe id) auf einmal aud meinem
Sinnieren aufgetoedt, benn eine große, lebßaft
plaubernbe @efellfd)aft umringte mid) plößtidj,
bie auf einigen Slutomobilen angefommen toar:

ffigti bi ^ßapa, Soßne reidfer S3ürger, benen

jeber Sag SInlaß 311 einem ffefte bot.

Sie ßatten in ißrer SRitte eine pßantaftifdfe
©eftalt: per 23acd)o! Sarnebale toar bod) tängft
borbei. Sinen ßageren ©efellen mit fcßtoargem,

lang ßerabfallenbem foaar, in bem ein mäd)tiger
ffeberfcßmucf grell farbig prangte. 23efleibet toar
er mit einer rotbraunen SBilbteberfiofe unb einer

ebenfoldjen ffad'e, bie beibe bon oben bid unten
reid) mit buntgefärbten Gebern bergiert toaren.

Sllfo ein Onbianer!
Unb gtoar unberfennbar ein großer Häuptling;

bad betoied bie lange SIblerfeber, bie ben übrigen
ifopffdjmud überragte unb bor allem bie Sf)r-
furcßt, mit ber er beßanbett tourbe.

Od) ßielt mid), befcßeiben im Ijintergrunb unb

berfolgte mit großem Ontereffe biefe unterßalt-
fame, einmalige Sgene. Sd tourben ifteben ge-
ßalten, bon benen SBortfeßen bid 3U mir ßinaud
brang, toie ettoa „principe" unb „©ranb Sßief".

Slm Slbcnb biefed Snged lad id) im Sorriere,
baß ein inbianifdjer Häuptling — unb gtoar einer
ber größten — ber bon feinem fflolfe an ben SSöl-

ferbunb betegiert toorben fei, bie Stabt mit fei-
nem 23efucß geeßrt ßabe. SRan ßabe il)m auf Sap
San SRartino ein ffrüßftüd offeriert: ed toar bied

fein SBunfd) getoefen, gerabe bort ein paar Stun-
ben mit feinen ©aftgebern 311 herbringen. Sßie id)
toeiter lad, ßatten an biefer ffeftibalität nicßt nur
bie Jeunesse dorée, fonbern aud) bie prominen-
teften 33ürger ber Stabt teilgenommen.

*
Slid id) nad) SRonaten toieber einmal in Äu-

gano toar, fpracß man bon nid)td anberem nid
bon einem Senfationdprogeß, beffen Biauptperfon
ein Sßetrüger toar, bem ed gelungen fei, bie ßalbe
Stabt angupumpen. Slämlidj ein angeblidjer On-
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Der Indianerhäuptling.
Von Johannes Vincent Venner,

In meinem Leben, das reich an mannigfalti-
gen Begegnungen war, an tragischen und luftigen
Episoden, tras ich zweimal einen Indianerhäupt-
ling mit dem hellklingenden Namen Tavanna,
vom Stamme der Irokesen.

Welches Knabenherz schlägt nicht einen schnel-

leren Takt an, wenn von Indianern, von Irokesen
oder Delewaren, von Apachen oder Siour die

Rede ist — und wäre es selbst das Herz eines

fünfzigjährigen, ergrauten Knaben.
Da meine Begegnungen mit dem Indianer-

Häuptling Tavanna voneinander sehr verschieden

waren und wohl gut ein halbes Jahr zwischen
beiden lag, wird es wohl am besten sein, sie

gleichsam in die zwei Akte einer Buhnenhandlung,
und zwar einer Tragikomödie, einzuteilen.

Der erste Akt:
An einem wonnigen Maienmorgen, der blau

und golden und düfteschwer über der Campana
Luganese aufgestiegen war, schlenderte ich ge-
mächlich dem See entlang gegen Calprino hin-
aus, und weiter zur Conca d'Oro, die mit der be-

zaubernden Goldenen Muschel bei Palermo wohl
einen Vergleich aushält.

Auf der Höhe von Cap San Martino ange-
langt, setzte ich mich auf dieser romantischen Fel-
senkanzel zu geruhsamem Verweilen bei einem

würzigen weißen Noskranello, an einen Granit-
tisch.

Am gegenüberliegenden Ufer des Sees lag
Campione. Ein altes und interessantes, aber recht

eigenwilliges Nest, das mit Lugano, so lange
man wußte, und ewig im Streite war, obwohl die

Klosterherren von Mailand, denen es Untertan
war, diese Händel nicht gerne sahen. Mit stren-
gen Mandaten und zünftigen Kirchenstrafen
mahnten sie ihre Schäfchen manchesmal zur Ruhe.

Aber zur Zeit der berühmten Märkte von Men-
drisio lauerten die Campionesen den Viehhänd-
lern aus Vellenz und Lnuis doch gelegentlich
wieder auf, raubten ihnen einige Rinder, Schafe
oder Ziegen, die sie in mächtigen Kähnen über
den See in Sicherheit brachten.

Wehe denen aber, die in die Hände der er-
bosten Tessiner fielen: sie wurden ohne langes
Verfahren gehängt. Und als abschreckendes Bei-
spiel hatten die Lnganeser ihren Galgen auf dem

höchsten Punkte des Ccip von San Martino —

Campione gerade gegenüber — errichtet. Hier
ließen sie die erwischten Schelme so lange bau-
mein, bis sie klapperdürr waren.

Während ich den alten Zeiten und ihren Sit-
ten nachsinnend hier saß, meinen Voccalino trank
und mich der friedlichen Gegenwart freute, in der

man nur die kleinen Diebe hängt und die großen
laufen läßt, wurde ich auf einmal aus meinem
Sinnieren aufgeweckt, denn eine große, lebhaft
plaudernde Gesellschaft umringte mich plötzlich,
die auf einigen Automobilen angekommen war:

Figli di Papa, Söhne reicher Bürger, denen

jeder Tag Anlaß zu einem Feste bot.
Sie hatten in ihrer Mitte eine phantastische

Gestalt: per Baccho! Carnevale war doch längst
vorbei. Einen hageren Gesellen mit schwarzem,

lang herabfallendem Haar, in dem ein mächtiger
Federschmuck grell farbig prangte. Bekleidet war
er mit einer rotbraunen Wildlederhose und einer

ebensolchen Jacke, die beide von oben bis unten
reich mit buntgefärbten Federn verziert waren.

Also ein Indianer!
Und zwar unverkennbar ein großer Häuptling)

das bewies die lange Adlerfeder, die den übrigen
Kopfschmuck überragte und vor allem die Ehr-
furcht, mit der er behandelt wurde.

Ich hielt mich/bescheiden im Hintergrund und

verfolgte mit großem Interesse diese unterhalt-
same, einmalige Szene. Es wurden Reden ge-
halten, von denen Wortfetzen bis zu mir hinaus
drang, wie etwa „Principe" und „Grand Chief".

Am Abend dieses Tages las ich im Corriere,
daß ein indianischer Häuptling — und zwar einer
der größten — der von seinem Volke an den Völ-
kerbund delegiert worden sei, die Stadt mit sei-
nein Besuch geehrt habe. Man habe ihm auf Cap
San Martino ein Frühstück offeriert: es war dies
sein Wunsch gewesen, gerade dort ein paar Stun-
den mit seinen Gastgebern zu verbringen. Wie ich

weiter las, hatten an dieser Festivalität nicht nur
die ckammWs ckorüs, sondern auch die prominen-
testen Bürger der Stadt teilgenommen.

Als ich nach Monaten wieder einmal in Lu-
gano war, sprach man von nichts anderem als
von einem Sensationsprozeß, dessen Hauptperson
ein Betrüger war, dem es gelungen sei, die halbe
Stadt anzupumpen. Nämlich ein angeblicher In-



Otto .©ettmut Cicnctt: ©ntt unb ©müet, 205

SJÎotib im 33ebrettotaL SBOot. at.&SB, ®oreïïi, Stirolo.

bianerfjciuptling, ber auf bet ©utdjteife nadj
©enf, too et beim föölferbunb fief) für bie 33e-

fteiung ber Snbianer bemühen foflte, Ijiet ein
ettoad teured ©aftfpief abfofbierte.

2Bie benn biefet principe eigentlicf) heige?

„Sabanna" fiärte mid) ein 23efannter auf. 3d)
erinnerte mid) nun toieber lebhaft, aid ob ed

geftem getoefen toäte, an bie ©jene auf bem Cap
©an SRartino.

©er jtoeite Slft fpiette alfe, toie id) fd)on ein-
gangd gefagt f)abe, im ©d)tourgeridjtdfaal, too

auf bem Slftentifd) bie fleibfame, farbenprächtige
tfnbianertradjt afd Jîotpud beficti prangte.

Unfere höflidjfeit berfdjtoeigt alle bie unlieb-
famen ©jenen toäbrenb bed Qeugenbetljörd, ben

ganjen Sftarft ber ©iteffeiten, über ben nun ber-
hanbelt tourbe. Unb afd ed fid) enbficf) nod) Oer-

audftelfte, bag ber berühmte Onbianerffäuptfing
Sabanna niemanb anbered toar afd ein Sauge-
nid)td nud ©ampione, ber fid) fange in Sfmerifa
herumgetrieben hatte — aid Refiner, Stamp unb

JUnoftatift — brauchten bie jungen boeuf à la
mode für ben ©pott nicht mehr ju forgen.

3Jlan lachte in ber fdjönen ©tabt am ©etefio
nodj lange über ben geriffenen ©ampionefet
©pihbuben, ber bie eitlen jungen Kälber unb bie

gutmütigen alten Ddjfen fo tüchtig an ber fftafe
herumgeführt hatte.

©alt unb ©müet.
Üd mie br Sttofed nor em glühte £anb,
Cuegt mänge ud no £>""9 ""k îlnfce;
Sx gfeht grüen Sßaibe, ftirbf im Sanb.
2Bie fdhöin mär 'd ©müet, mie fd)ötn herffanb,
SDän 'd fpärg nu mär, toad b'Sdjrift unb b'fjanb
Unb b' Ciebi gulf ioad b' 33anhe. Otto £>ellmut Öicitert.
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Motiv im Bcdrellotcil. Phot, A.Ä W, Borelli, Airolo,

dianerhäuptling, der auf der Durchreise nach

Genf/ wo er beim Völkerbund sich für die Be-
freiung der Indianer bemühen sollte, hier ein
etwas teures Gastspiel absolvierte.

Wie denn dieser Principe eigentlich heiße?

„Tavanna" klärte mich ein Bekannter auf. Ich
erinnerte mich nun wieder lebhaft, als ob es

gestern gewesen wäre, an die Szene auf dem Cap
San Martine,

Der zweite Akt spielte also, wie ich schon ein-
gangs gesagt habe, im Schwurgerichtssaal, wo
auf dem Aktentisch die kleidsame, farbenprächtige
Indianertracht als Korpus delicti prangte.

Unsere Höflichkeit verschweigt alle die unlieb-
samen Szenen während des Zeugenverhörs, den

ganzen Markt der Eitelkeiten, über den nun ver-
handelt wurde. Und als es sich endlich noch her-
ausstellte, daß der berühmte Indianerhäuptling
Tavanna niemand anderes war als ein Tauge-
nichts aus Campione, der sich lange in Amerika
herumgetrieben hatte — als Kellner, Tramp und

Kinostatist — brauchten die jungen lwaul à >a

mach für den Spott nicht mehr zu sorgen.
Man lachte in der schönen Stadt am Ceresio

noch lange über den gerissenen Campioneser
Spitzbuben, der die eitlen jungen Kälber und die

gutmütigen alten Ochsen so tüchtig an der Nase
herumgeführt hatte.

Gält und Gmüet.

Äs wie dr Moses vor em globte Land,
Luegt mänge us no Hung und Anke;

à gseht grüen Waide, stirbt im Äand.
Wie schöin wär 's Gmüet, wie schöin Verstand,
Wän 's Harz nu wär, was d'Ächrift und d'Hand
Und d' Liebi gult was d' Bänke. Otto Hellmut Steuert.
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